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Freiburger Nachrichten

Herr E!chenberger, wurden  
S!e von Ihrem Arbe!tgeber  
zum We!hnachtsessen e!nge- 
laden?
Ne!n. D!e Professoren laden !hre  
M!tarbe!ter e!n und zahlen alles  
pr!vat. Ke!n Staatsrappen.

D!e F!nanzen s!nd v!eler- 
orts angespannt. N!cht zuletzt  
be!m Kanton. Der Staatsrat  
w!rd !m Früh"ahr e!n Sparpro- 
gramm vorlegen. Was pass!ert  
da genau?
Das !st e!nfach zu erklä- 
ren: D!e Ausgaben wachsen  
noch schneller als d!e E!nnah- 
men. Natürl!ch gab es schlech- 
te Umstände – Cov!d, Kr!eg  
!n der Ukra!ne, Kl!mawandel  
oder Energ!epol!t!k. Aber das  
s!nd schlechte Entschuld!gun- 
gen. Denn s!e trafen alle Kan- 
tone – von denen es v!elen pr!- 
ma geht. Das Problem !st stark  
selbstverursacht: D!e E!nnah- 
men wurden locker ausgegeben.

Das !st doch leg!t!m.
Ne!n. Das erste Problem !st, dass  
das progress!ve Steuersystem d!e  
Staatsquote au"läht. Denn wegen  
der Steuerprogress!on wächst d!e  
Steuerlast stärker als d!e E!nkom- 
men. Um das zu verh!ndern, müss- 
ten d!e Steuersätze dauernd s!nken.

Und das zwe!te Problem?
Es betr!#t d!e ganze Schwe!z  
und Fre!burg !m Spez!ellen: das  
starke Bevölkerungswachstum.  
Es lässt d!e Zahl der Steuer- 
zahler und dam!t d!e Steuere!n- 
nahmen wachsen, aber auch d!e  
Probleme.

Inw!efern?
Das schnelle Bevölkerungs- 
wachstum br!ngt m!ttelfr!s- 
t!g überproport!onal wachsende  
Staatsausgaben und Invest!t!o- 
nen – !n d!e Infrastruktur, d!e B!l- 
dung oder d!e Gesundhe!t. Nur  
werden d!ese Invest!t!onen oft  
erst verspätet getät!gt. Dann aber  
s!nd d!e ganzen Mehre!nnahmen  
längst schon ausgegeben – oft als  
gesetzl!ch gebundene Ausgaben.  
So werden F!nanzen rot.

Der Staatsrat handelt also zu  
wen!g vorausschauend?
Für Reg!erungen !st alles e!nfa- 
cher, wenn das Steuergeld spru- 
delt. Und der grosse Invest!t!- 
onsbedarf macht d!e Pol!t!ker  
nur noch w!cht!ger. Deshalb l!e- 
ben so v!ele das Bevölkerungs- 
wachstum.

Er berücks!cht!gt das Bonmot  
«Spare !n der Ze!t, dann hast  
du !n der Not» n!cht?
R!cht!g. Fre!burg hatte se!t $%%%  
m!t rund && Prozent das stärks- 
te Bevölkerungswachstum !n der  
Schwe!z und dadurch v!el hö- 
here Steuere!nnahmen. Aber das  
E!nkommen pro Kopf wuchs v!el  
langsamer. Darum zählt Fre!- 
burg !m F!nanzausgle!ch !mmer  
noch als v!ertärmster Kanton.

Der Staatsrat muss bere!ts  
zum zwe!ten Mal !nnert e!nes  

Jahrzehnts e!n Sparprogramm  
präsent!eren. Hat er n!chts ge- 
lernt aus dem Jahr #$%&?
D!e S!tuat!on !st stark strukturell  
bed!ngt.

Inw!efern?
Fre!burg hat e!ne tolle Inst!tu- 
t!on: d!e Schuldenbremse. S!e  
grenzt d!e Verschuldung e!n.  
Aber s!e hat e!ne geme!ne Ne- 
benw!rkung: D!e Steuern wer- 
den n!cht gesenkt, wenn es an- 
gebracht wäre. Dabe! wäre e!- 
ne akt!vere und mut!gere Steu- 
erpol!t!k der Entw!cklung des  
Kantons zuträgl!cher – auch  
wenn das bedeutet, mal e!n De- 
'z!t e!nzufahren.

Jetzt kl!ngen s!e w!e e!n L!n- 
ker …
Ich b!tte S!e. L!nke wollen  
d!e Schuldenbremse aufwe!- 
chen und d!e Steuern erhöhen,  
um mehr Geld ausgeben zu  
können. Ich aber empfehle, d!e  
Steuern stark zu senken, wenn  
es dem Staat gut geht – und  
s!e dann w!eder le!cht zu erhö- 
hen, wenn es zu hohe De'z!te  
g!bt. Schulden wegen zu hoher  
Ausgaben s!nd e!n v!el grösse- 
res Problem als Schulden wegen  
t!efer Steuern.

Das hat Fre!burg gemacht: Von  
#$#$ b!s #$## wurde der Steu- 
erfuss !n zwe! Schr!tten auf '(  
Prozent gesenkt. Nun w!ll d!e  
L!nke w!eder zurück auf %$$  
Prozent.
Das wäre der falsche Weg. Fre!- 
burg hat e!n stark progress!ves  
Steuersystem. Darum müssen  
d!e Steuersätze unbed!ngt ge- 
senkt werden – und n!cht zurück  
aufs h!stor!sche Höchstn!veau.

Fre!burg war lange unter den  
Klassenbesten. W!e kann es  
se!n, dass der Kanton nun  
!n kurzer Ze!t se!ne F!nanzen  
mehrmals san!eren muss?
D!esen T!tel erh!elt der Kan- 
ton nur, we!l er konsequent  
De'z!te verh!nderte. Ansons- 
ten !st Fre!burg Emp(ängerkan- 
ton des F!nanzausgle!chs, also  
kaum Klassenbester. Im Ge- 
gente!l zum Kanton Obwalden,  
der !nnert e!n!ger Jahre von e!- 
nem armen Emp(änger- zu e!- 
nem Geberkanton wurde. Das  
!st fantast!sch!

Als Geberkanton muss man  
doch !n erster L!n!e abgeben …
Von zusätzl!chen Steuere!nnah- 
men können Geber v!el be- 
halten. Erfolgre!chen Emp(än- 
gern h!ngegen werden d!e Aus- 
gle!chszahlungen so stark ge- 
kürzt, dass !hnen netto prak- 
t!sch n!chts ble!bt. Deshalb !st  
es traur!g, dass Fre!burg !m- 
mer noch Emp(änger !st – zumal  
es zum Kanton Zug der West- 
schwe!z werden könnte, be! all  
den Vorte!len.

Näml!ch?
Fre!burg hat e!ne fantast!sche  
Lage: Gelegen zw!schen Bern  
und der Waadt, zwe! Schlä- 
ferkantonen m!t grossen W!rt- 
schaftszentren. Dazu verkehrs- 
mäss!g sehr gut erschlossen m!t  
der durchgehenden Autobahn  
A)$ und e!ner Haupttransversale  
der Bahn. Nur hat Fre!burg d!ese  
Vorte!le n!e r!cht!g ausgenutzt.

Warum?
Das !st e!ne !nteressante Frage.  
Es !st n!cht e!nfach, s!ch zu pos!- 
t!on!eren. Kle!ne Kantone können  
es besser. Und grössere Kanto- 
ne w!e Fre!burg müssten den be- 
sonders gut gelegenen Geme!n- 
den mehr Fre!he!ten geben. H!n- 
zu kommen andere strukturelle  
pol!t!sche Probleme.

Das müssen S!e erklären.
Pol!t!k !st *ewe!ls nur so gut w!e  
d!e Anre!ze der relevanten po- 
l!t!schen Entsche!dungsträger –  
!nklus!ve der St!mmberecht!g- 
ten. Entsche!dend !st neben  
der Geme!ndeautonom!e das  
Ausmass der d!rekten Demo- 

krat!e. Auch h!er hat Fre!burg  
Nachholbedarf.

W!r können genau gle!ch wäh- 
len und abst!mmen w!e alle an- 
deren Kantone.
Ne!n. D!e Hürden s!nd v!el hö- 
her. Nehmen S!e Referenden.  
Fre!burg !st e!ner der wen!gen  
Kantone, d!e das F!nanzreferen- 
dum an Prozentzahlen koppeln.  
Es g!lt nur (ür Ausgaben, d!e e!n  
V!ertel Prozent der Staatsrech- 
nung des Vor*ahres überste!gen.  
Das s!nd aktuell etwas über )%  
M!ll!onen Franken. Da(ür müs- 
sen +%%% von ,&-’%%% E!nwoh- 
nern unterschre!ben. Im re!chen  
Kanton Zug l!egen d!ese Werte  
be! -%%’%%% Franken und )-%%  
von ),-’%%% E!nwohnern, und  
!m grossen Zür!ch be! & M!ll!o- 
nen Franken und ,%%% von ),+  
M!ll!onen E!nwohnern. D!e Bür- 
ger sollten aber auch *ährl!ch über  
den Steuersatz abst!mmen kön- 
nen, m!t dre! Alternat!ven: dem  
von der Reg!erung beantragten,  
dem b!sher!gen, und e!nem um  
zwe! Prozentpunkte t!eferen.

In guten Ze!ten runter, um  
!n schlechten Ze!ten w!eder  
hochzugehen. Quas! als Zü- 
ckerchen )ür den Steuerzahler?
D!e Steuern s!nd essenz!ell. Da- 
m!t würde Fre!burg Gesch!chte  
schre!ben.

Dann wäre doch "etzt e!n guter  
Ze!tpunkt, d!e Steuern zu er- 
höhen. Der Kanton hat kürz- 
l!ch se!nen F!nanzplan aktual!- 
s!ert. B!s #$#* fehlen kumul!ert  
(+$ M!ll!onen Franken.
Ne!n. Das brächte langfr!st!ge Pro- 
bleme, we!l Fre!burg wen!ger at- 
trakt!v w!rd (ür gute Steuerzahler.

S!e w!dersprechen s!ch.
Ne!n. Steuererhöhungen s!nd  
nur vertretbar, wenn d!e Bür- 
ger d!e Garant!e haben, dass  
d!e Steuern wann !mmer mög- 
l!ch w!eder s!nken – schnell und  
stark. Da(ür bräuchte es e!ne  
Schulden-Steuerbremse.

Das he!sst?
Das Versprechen, dass Über- 
schüsse n!cht gebunkert, son- 
dern !n Steuersenkungen !nves- 
t!ert werden.

E!n Vorstoss !n d!ese R!chtung  
wurde vom Grossen Rat mas- 
s!v abgelehnt.
Selbstverständl!ch. Der Grosse  
Rat w!ll Geld ausgeben, n!cht  
d!e Steuern senken. Aber Fre!- 
burg muss s!ch !m Wettbe- 
werbsumfeld r!cht!g pos!t!on!e- 
ren und n!cht w!e heute als Ar- 
me-Leute-Kanton. M!t der E!n- 
(ührung e!ner Schulden-Steuer- 
bremse würde Fre!burg gros- 
se Aufmerksamke!t gener!eren  
– und könnte so steuerkräf- 
t!ge Zuzüger anz!ehen. Und  
es braucht e!ne unabhäng!ge,  
volksgewählte Rechnungsprü- 
fungskomm!ss!on.

Das !st doch d!e Aufgabe des  
Grossen Rats?
Parlamente s!nd Geldausgabe- 
masch!nen. Es braucht e!ne ex- 
terne, !m Ma*orzverfahren gewähl- 
te Rechnungsprüfungskomm!ss!- 
on als Korrekt!v zu den aus- 
gebenden Pol!t!kern. N!cht als  
negat!v-sch!mpfende Oppos!t!on,  
sondern als konstrukt!ver Kr!t!- 
ker ohne e!gene Entsche!dungs- 
macht, aber m!t dem Recht, dem  
Volk Gegenvorschläge vorzule- 
gen. Und eben: D!e St!mmbevöl- 
kerung muss über d!e Höhe des  
Steuerfusses m!tentsche!den kön- 
nen. Nur so kann es aus S!cht des  
Bürgers e!n besseres Pre!s-Le!s- 
tungsVerhältn!s geben. Es braucht  
n!cht mögl!chst v!ele Le!stungen,  
sondern mögl!chst gute Le!stun- 
gen zu t!efen Kosten.

S!e fordern mehr E,z!enz.  
Wünschen S!e Fre!burg "eman- 
den w!e Jav!er M!le! !n Argent!- 
n!en, der den Staat oder zum!n- 
dest d!e Bürokrat!e abbaut?
Ne!n, das brauchen w!r zum Glück  
n!cht. M!le! hat !n Argent!n!en b!s- 
her zwar e!ndrückl!che Le!stungen  
geze!gt, aber wo das h!n(ührt, wa- 
ge !ch n!cht zu prognost!z!eren. D!e  
Schwe!z hat aus me!ner S!cht welt- 
we!t d!e besten pol!t!schen Inst!- 
tut!onen, !nsbesondere d!rekte De- 
mokrat!e, kle!nräum!ger Föderal!s- 
mus und D!rektwahl der gesamten  
Reg!erung. D!ese Sp!elregeln müs- 
sen w!r schützen und opt!m!eren.

Von M!le! zurück nach Fre!- 
burg. S!e haben Obwalden  
als pos!t!ves Be!sp!el genannt.  
Was könnte Fre!burg von Ob- 
walden lernen?
Bürgernähe der Verwaltung  
und e!ne attrakt!ve Steuerpol!- 

t!k m!t klaren Versprechen und  
S!gnalen. Da(ür hat Obwal- 
den d!e Pol!t!k t!eferer Steu- 
ern w!rksam angekünd!gt und  
auch d!e Erbschaftssteuer ab- 
gescha#t. Dam!t war klar: Ob- 
walden w!ll le!stungsor!ent!ert  
vorwärts – und wurde so attrak- 
t!v (ür gute Steuerzahler.

Das he!sst, um auf e!ner  
versöhnl!cheren Ebene abzu- 
schl!essen, dass Fre!burg auch  
schon e!n!ges !n d!e r!cht!ge  
R!chtung unternommen hat:  
Nespresso !st se!t e!n!gen Jah- 
ren !m Kanton, bald kommt  
Rolex – be!des kräft!ge Steuer- 
zahler.
Das könnte s!ch als Trugschluss  
erwe!sen. D!e Grösse gefan- 
gener F!sche sagt wen!g über  
!hre Qual!tät aus. Ich ken- 
ne d!e Deta!ls der Abkommen  
m!t den Unternehmen zu we- 
n!g. Aber be! grossen Konzer- 
nen können d!e Sp!elräume be!  
der Gew!nn- und Steuerzurech- 
nung an e!nzelne Te!le sow!e d!e  
kantonalen Fördergelder gross  
se!n. Und d!e v!elen zusätz- 
l!chen «normalen» Arbe!tneh- 
mer bed!ngen, w!e schon er- 
klärt, grosse staatl!che Invest!- 
t!onen. Entsche!dend ble!bt, w!e  
v!ele gute Steuerzahler e!n Kan- 
ton anz!ehen kann – daran muss  
Fre!burg arbe!ten.

Reiner Eichenberger ist ordentlicher Professor für Theorie der Finanz- und Wirtschaftspolitik an der Universität! ! ! ! ! ! ! ! Freiburg. Bild: Charles Ellena

«Fre!burg hat s!ch 
als Arme-Leute- 

Kanton pos!t!on!ert»
Der Kanton muss sparen, der Bund auch. San!erungspläne werden 
aufgegle!st. Was !st da los !n der F!nanzpol!t!k? Und w!e kommen 

w!r aus d!eser Sp!rale w!eder heraus, Professor E!chenberger?

«Es !st traur!g, dass 
Fre!burg !mmer noch 
Emp"änger des 
F!nanzausgle!chs !st 
– be! all den Vorte!len 
des Kantons.»

«Der Staat muss 
n!cht mögl!chst v!ele 
Le!stungen, sondern 
mögl!chst gute 
Le!stungen zu t!efen 
Kosten anb!eten.»

Adrien Woeffray

Prof. Dr. Reiner Eichenberger, 63,  
ist seit 1998 ordentlicher Profes- 
sor für Theorie der Finanz- und  
Wirtschaftspolitik an der Universi- 
tät Freiburg und streitbarer Publi- 
zist. Er war Dekan der Wirtschafts-  
und Sozialwissenschaftlichen Fa- 
kultät sowie Mitglied und Vizeprä- 
sident des Senats der Universität  
Freiburg. Eichenberger ist verhei- 
ratet und hat zwei Töchter. Die Fa- 
milie lebt am Zürichsee. (awo)

Zur Person

Zum Jahreswechsel sprechen wir  
mit sechs Persönlichkeiten über  
spannende Themen, die das Jahr  
über für Schlagzeilen sorgten.

Serie

Der sonst *ährl!ch e!ntretende  
Wärmeschub über We!hnach- 
ten bl!eb !n d!esem Jahr aus  
und bescherte stattdessen re!ch- 
l!ch Schnee – und sogar we!s- 
se We!hnachten. D!e Fe!erta- 
ge locken deswegen zahlre!che  
W!ntersportler!nnen und W!n- 
tersportler auf d!e P!sten und sor- 
gen dam!t be! den Bergbahnen !m  
Kanton Fre!burg (ür Freude und  
Zufr!edenhe!t.

Kle!ne Sk!l!fte pro-t!eren 
Dank der guten Schneebed!n- 
gungen konnten näml!ch sogar  
kle!nere Sk!l!fte !n der Reg!on  
!hre P!sten ö#nen. Der Hapfe- 
re-Sk!l!ft be!sp!elswe!se, der !n  
den letzten zehn Jahren über d!e  
Festtage me!st ohne Schnee st!ll- 
stand, konnte von den guten Be- 
d!ngungen pro't!eren, w!e Ernst  
Zb!nden al!as Hapfere Ärnscht- 
l! sagt. Gerade !n den letzten Ta- 
gen gab es b!s zu )- Zent!me- 
ter Schnee und dam!t vollen Be- 
tr!eb m!t v!elen Besuchenden, er- 
zählt der lang*ähr!ge Betr!ebsle!- 
ter des L!ftes. Vorbere!tet auf d!e  
we!sse Pracht waren s!e, w!e er  
sagt. «Im Herbst w!rd aufgestellt  
und dann gewartet auf Schnee  
– denn dann kann es plötzl!ch  
schnell gehen.»

Schon zehn Tage vor He!l!g- 
abend waren d!e P!sten geö#net  
und d!e L!fte be! den Ka!seregg- 
bahnen !n Betr!eb, ber!chtet auch  
Geschäfts(ührer Kurt Weber. Be- 
vor das We!hnachtsfest m!t all se!- 
nen Köstl!chke!ten, Geschenken  
und Fam!l!enmomenten begann,  
verwandelte s!ch das Schwarz- 
seegeb!et bere!ts !n e!n W!nter- 
wunderland, so Weber we!ter.

V!el Sonnensche!n 
N!cht nur der Schnee l!egt auf  
den P!sten w!e angegossen, son- 
dern auch das Wetter st!mmt.  
Über d!e Alt*ahreswoche war  
es zunehmend schön, sonn!g  
und sogar warm, so der Ge- 

schäfts(ührer der Ka!sereggbah- 
nen. «W!r s!nd zufr!eden», sagt  
er abschl!essend. Schon v!ele Be- 
sucher!nnen und Besucher haben  
d!e Ka!sereggbahnen !n d!eser  
Sa!son genutzt. Und auch d!ese  
Woche werden zahlre!che Gäste  
erwartet.

N!cht nur d!e Sk!l!fte pro- 
't!eren von den guten Wetter-  
und P!stenverhältn!ssen, son- 
dern der ganze Tour!smus.  
So auch d!e «Hosteller!e am  
Schwarzsee». Während !n der  
We!hnachtswoche !n v!elen Te!- 
len des Kantons Fre!burg der Ne- 
bel reg!erte, war es !n den höhe- 
ren Geb!eten w!e !n Schwarzsee  
sonn!g. V!ele Besuchende ent- 
.ohen der Nebeldecke, sagt Pe- 
ter Roodbeen auf Anfrage. Der  
D!rektor der «Hosteller!e am  
Schwarzsee» ze!gt s!ch zufr!e- 
den m!t dem Sa!sonstart. «Es war  
zwar v!el los, aber w!r waren gut  
vorbere!tet», so se!ne Worte.

Sogar der See !st gefroren
Am vergangenen Wochenende  
waren n!cht nur zahlre!che Men- 
schen um, sondern auch auf dem  
See. Der Schwarzsee !st se!t  
mehreren Jahren näml!ch end- 
l!ch w!eder e!nmal gefroren, m!t  
e!ner D!cke von rund $% Zen- 
t!metern, w!e Son*a Aeby, M!t- 
arbe!ter!n Schwarzsee Tour!smus,  
auf Anfrage m!tte!lt. «Der See !st  

begehbar, aber auf e!gene Ge- 
fahr», (ügt s!e h!nzu. Es w!rd  
empfohlen, s!ch am Ufer zu hal- 
ten und auf Löcher zu achten, d!e  
durch E!sbaden oder E!s'schen  
entstanden s!nd.

Auch d!e Jaun-Gastlosen  
Bergbahnen haben ke!nen  
Grund zur Klage. D!e Wetter- 
bed!ngungen s!nd so !deal, dass  
alle Sk!l!fte, P!sten und sogar  
d!e Schl!ttelbahn geö#net s!nd,  
ber!chtet Barbara Schorro, d!e  
Geschäftsle!ter!n der Jaun-Gast- 
losen Bergbahnen. S!e !st zuver- 
s!chtl!ch, dass auch d!e Neu*ahrs- 
woche v!el Betr!eb br!ngen w!rd.  
D!e Ö#nung aller L!fte se! zwar  
m!t v!el Arbe!t verbunden, doch  
dank e!nes e!ngesp!elten Teams  
von e!nhe!m!schen M!tarbe!ten- 
den, d!e d!e Bergbahnen bestens  
kennen, l!ef alles re!bungslos, so  
Schorro.

Wärme n!cht nur pos!t!v
D!e Schneeverhältn!sse !m Gan- 
tr!sch s!nd untersch!edl!ch, w!e  
Werner Stalder, Verwaltungsrat,  
CFO und Sekretär des Verwal- 
tungsrats der Sk!l!fte Gantr!sch  
Gurn!gel AG, auf Anfrage er- 
klärt. Das m!lde Wetter br!nge  
n!cht nur Freude, denn es set- 
ze dem Schnee zu und lasse !hn  
schmelzen. Dennoch s!nd n!cht  
alle L!fte !n der Reg!on von d!e- 
ser Problemat!k betro#en – an  
manchen Orten se!en d!e Be- 
d!ngungen gut, auch wenn es  
vere!nzelt an Nachschub man- 
gelt.

Besonders zw!schen We!h- 
nachten und Neu*ahr se! e!n ent- 
sche!dender Ze!traum, !n dem !m  
vergangenen Jahr nur das K!n- 
derland geö#net war, !n d!esem  
W!nter *edoch mehr L!fte zur  
Ver(ügung stehen. Der Sa!son- 
start falle sehr zufr!edenstellend  
aus. M!t den aktuellen Schnee- 
(ällen und den Prognosen (ür d!e  
kommenden Tage s!nd d!e Be- 
tre!ber zuvers!chtl!ch, den Betr!eb  
auch we!terh!n erfolgre!ch fort- 
(ühren zu können.

Hapfere-Sk!l!ft 
pro"t!ert von Schnee
Fast we!sse We!hnachten! Nach schneearmen Jahren können d!e 
t!efergelegenen Sk!geb!ete d!esmal von der Fer!enze!t pro't!eren.

Schwarzsee konnte vom Schnee profitieren – die Kaisereggbahnen starteten bereits vor Weihnachten 
am 14. Dezember in die Wintersaison. Archivbild: Marc Reidy

«Besser kann 
man es s!ch 
gar n!cht 
vorstellen.»

Geschäfts(ührer 
Ka!sereggbahnen

Kurt Weber

Leandra Varga


